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Belenus seit zehn Jahren in Bad Dürrheim
Von der Rakete bis zum Maschinengehäuse: Blech-, Schweiß und Montagetechnik. Seit zehn Jahren produziert das mittelständische
Familienunternehmen Belenus GmbH im Bad Dürrheimer Gewerbegebiet „Auf Stocken“. Von Hans-Jürgen Eisenmann

W ir habendenUmzugbis
heute nicht bereut“, sa-
genVera undAlexan-
derTheinert. Die Stadt

BadDürrheim sei vonAnfang an sehr
kooperativ gewesen, angefangenvon
derBaugenehmigungbis zurTatsa-
che, dass dieGrünflächen auf demBe-
triebsgelände aus ökologischenGrün-
dennur zweiMal im Jahr gemähtwer-
den. „Wir habenGlück, dass auf allen
Seitendie Stadt unserNachbar ist, die
auch auf extensiv bewirtschaftete
Blühwiesen setzt“, sagtAlexander
Theinert.

DerBetriebsinhaber, der täglich –
wennes dieTermine zulassen –mit
demFahrraddie 13,5Kilometer von
OberbaldingenüberTuningenund
Hochemmingenmit demMountain-
bike („Ich brauchenoch keinE-Bike,
mir reichendie zwei Schenkel-PS“)
zurücklegt, imWintermit Spikes,war
1995 in die zwei Jahre zuvor gegründe-

te FirmaBörsig in der Schwenninger
Bärenstraßemit einemAnteil von 50
Prozent eingestiegen. Zuvor hatte
AlexanderTheinert imkaufmännisch-
technischenBereich bei der Schwen-
ninger FirmaFriedrichErnst Benzing
gearbeitet.

1996 zogdasUnternehmen indas
SchwenningerGewerbegebietRam-
melswiesenund schon 1997 übernahm
Theinert die Firmaganzundbenannte
sie inBelenus um.Dannwurdeder
Platz in demangemietetenBetriebsge-
bäude in denFolgejahren eng. 

”Wir haben Glück,
dass die Stadt unser

Nachbar ist.
Alexander Theinert
Firmeninhaber

DasgeradlinigeundaufsGenauestedurchplanteFirmengebäude.
Fotos:Hans-Jürgen-Eisenmann
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 Also schaute sichAlexanderThei-
nert in derDoppelstadt und in der
Nachbarschaft umundwurde 2006 in
BadDürrheim fündig,wo er als einer
der erstenUnternehmer imneuenGe-
werbegebietAuf Stocken einGrund-
stück erwarb.

DieUS-Immobilienkrise 2006, ge-
folgt vonderweltweitenBankenkrise
2007 führtendanndazu, dass dieNeu-
baupläne verschobenwurden. Im Jahr

2013war es dann aber soweit: die neue
Produktionshallemit Büro stand, di-
rekt ander Stadteinfahrt, gegenüber
demEinkaufszentrumE-Center und
demKinderspielzeugmarkt, imSep-
tember undOktober lief derUmzug.

GutenStandort gewählt
„Wir habendenUmzugnachBad
Dürrheimnochnie bereut, obwohl
BadDürrheimeinender höchstenGe-
werbesteuersätze imLandkreis hat
undbei derGrundsteuer zudenSpit-
zenreitern inBaden-Württemberg ge-
hört“, so der Inhaber.

70Prozent derMitarbeiter hatten
durchdenUmzugübrigens kürzere
Arbeitswege. ImMoment hatAlexan-
derTheinert neunMitarbeiter, die alle
von sehr flexiblenArbeitszeiten profi-

tieren. „Bei unswirddieArbeitszeit
minutengenau abgerechnet, dieMit-
arbeiter könnenum8.15 oder 9.08Uhr
anfangenund selbst entscheiden, ob
sie 18 oder 32MinutenPausemachen,
sie buchen sich ein und sehen gleich
den aktuellen StandderWochen-
arbeitszeit“, erläutert derBetriebsin-
haber.Mittlerweile bekommt auch je-
der seineLohnabrechnungdigital.

Spezialist für kleinere Serien
DieBelenusGmbH ist ein Spezialist
für Blechbearbeitung, Schweiß- und
Montagetechnik.Geschweißt, gebo-
genoder gestanztwerdenStahlblech,
Edelmetall undAluminium.DieMit-
arbeiter schweißenvonHandundbei
größerenSerienwirdder Laser-
schweißroboter eingesetzt. 

”Wir haben den
Umzug nach Bad

Dürrheim nie bereut.
Alexander Theinert
Firmeninhaber

MitarbeiterWitali BenkebeiderArbeit anderAbkantpresseTruBend5130.

DasTool-ShuttlebringtnachdigitalerAufforderung 160verschiedeneWerkzeugeandieAusgabeöffnung(links).Schweißen istnichteinfach,dafürbenötigtmanFingerspitzengefühl.DochFabianTheinert (rechts)
versteht sich inWIG-undMAG-Schweißen. „ErhatdafüreinHändchen“, sagtanerkennendseinVater. Fotos:Hans-JürgenEisenmann
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Wobei bei Belenus keine großenSe-
rien laufen: „Wir fangenbei einem
Stück an“, soAlexanderTheinert, häu-
fig sind es dann 20oder 100Stück im
Jahr, die von jedemAuftrag gefertigt
werden, nicht selten aberUnikatewie
dieTeile einerRakete, die im Januar
andieAuftraggeber übergebenwer-
den konnten.DiemeistenKunden
sinddemUnternehmen seit vielen
Jahren verbunden, es sindhauptsäch-
lichMaschinenbau- undApparate-
bauunternehmen, die beispielsweise
WannenoderMaschinengehäuse be-
nötigen, Sockel fürRoboter,Verklei-
dungsteile, Profilrohrrahmenoder
Rohkörper einerZentrifuge undMa-
schinenbrücken einschließlichGelän-
der, auf denenMitarbeiter später aus
allenRichtungen andie Produktions-
anlage heran kommen.

Schnellschüsse sind nicht selten
OftwerdenEinzelanfertigungenver-
langt undnicht selten haben es die
Kunden eilig.Manchmalwir auch
Freitagmittag bestellt unddasWerk-
stück soll amMontagvormittag schon
geliefertwerden.Dazu können inBad
DürrheimStahlbleche einerDicke von
0,5 bis 25Millimeter bearbeitetwer-
den, Edelstahlbleche bis zu einerDi-

cke von zwölf undAlu bis sechsMilli-
meter.DieserTage schlossAlexander
Theinert beimbaden-württembergi-
schenMaschinenherstellerTrumpf
(Ditzingen) einenVertrag über die
Lieferung einer neuenLaserbearbei-
tungsmaschine ab, die dasVorgänger-
modell ablösen soll. Damit können in
Zukunft dannnochdickereBleche ge-
schnittenwerden.

Kundschaft aus der Region
DiemeistenKundenvonBelenus ha-
ben ihren Sitz in einemUmkreis von
50Kilometer, sodass die fertigenPro-
dukte auch gleichmit demeigenen
Hybrid-Lkw (Diesel undElektro) oder
demvollelektrisch fahrendenKlein-
transporter zu ihnen gebrachtwerden
können. „Qualität setzt jederKunde
voraus“,weißAlexanderTheinert,
unddiesewird auchdokumentiert, et-
wawennBehälter oderMaschinen-
wannen geschweißtwerden, die hun-
dertprozentig dicht seinmüssen. Bele-
nus hat dieBerechtigungnachdem
Wasserhaushaltsgesetz, solcheBe-
hältnisse fürwassergefährdendeStof-
fe zu fertigen,was alle zwei Jahre vom
TÜVüberprüftwird, der dann auch
die Fortbildungszeugnisse derMit-
arbeiter kontrolliert.

Alexander Theinert (imweißenHemd) beimBesuch der baden-württembergischenMinisterin für Umwelt, Klima und Energie-
wirtschaft, TheklaWalker (Zweite von links), in seinem Betrieb. Ganz links Bürgermeister Jonathan Berggötz, links neben Fir-
meninhaberTheinertdieLandtagsabgeordneteMartinaBraunundStadtratWolfgangKaiser, rechtsSohnFabian.

Bei Belenus gibt es keine Begleitpapiere. Alle Daten undZeichnungen
für die Produktion sind digital vorhanden, teilweise auch in 3D-An-
sicht.Mitarbeiter habenaufdem i-Pad jederzeit Zugriff aufdieDaten
undmüssennichtumständlich inAktenkramen.

Als Arbeitgeber der Zukunft wurde Belenus erst kürzlich vom Deut-
schen Innovationsinstitut fürNachhaltigkeit undDigitalisierung aus-
gezeichnet. Fotos:Hans-JürgenEisenmann
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 „Jeder Schweißer hat zwei bis drei
Schweißzeugnisse, die alle drei Jahre
erneuertwerdenmüssen“, berichtet
der Firmenchef.NebenderMAG-
Schweißtechnikwird auchdieWIG-
Schweißtechnik angewandt, die für fi-
ligranereArbeiten geeignet ist. Jeder
Schweißer beherrscht beideTechni-
kenundhat auch zwei eigene
Schweißgeräte.NachderBearbeitung
wird, je nachKundenwunsch, die
Oberfläche behandelt (Beschichtung
oder galvanischeBehandlung), hier
arbeitet Belenusmit Partnern zusam-
men.DasRohmaterial sinddreiMeter
lange und 1,50Meter breite Stahl-,
Edelstahl- oderAlu-Platten. „Kurz
nachBeginndesUkrainekrieges sind
die Preise für das benötigteMetall auf
dasDreifache gestiegen, inzwischen
sind siewieder gesunken, aber nicht
auf dasVorkriegsniveau“, soAlexan-

derTheinert. GeradeAluminiumzu
schweißen ist eineHerausforderung.
Weil Belenus dieseTechnologie aus
demEffeff praktiziert, kamdasUnter-
nehmen auch zudemseltenenAuf-
trag,Teile einerRakete zuproduzie-
ren, die in denWeltraum fliegen soll-
te. ZusammengebautwurdedieRake-
te vonStudentenundWissenschaft-
lern derUni Stuttgart, Fakultät für
Raumfahrttechnik.

Vonder Kurstadt RichtungAll
BeideRaketen startetendann tatsäch-
lich vomeuropäischen „Weltraum-
bahnhof“ (EuropeanSpace andSoun-
dingRocketRange) inKiruna (Schwe-
den) aus.DieBelenus Facharbeiter
hatten es geschafft, die dreieinhalb
Meter langenund25Zentimeter di-
ckenTreibstofftanks ausAluminium
für die Flugkörper so zu schweißen,

dass sie dicht sindund auchnicht zer-
bersten.Mit rund einer halbenMillion
Eurohatte dasDeutscheZentrum für
Luft- undRaumfahrt (DLR)dasPro-
jekt derUni Stuttgart gefördert. Vor 17
Jahrenwurdedort eineGruppe zur
Entwicklung vonHybridraketenmo-
toren gebildet.Unter demNamenHy-
bridEngineDevelopment (HyEnD)
steigertendie StudentenundWissen-
schaftler seither die Schubkraftweiter
undverfeinertendieTriebwerke.

Hoher Belastung ausgesetzt
Dabeiwar eswichtig, dass alle Ele-
mente derRakete nicht nur leicht und
robust, sondern auchdicht sind.
Schließlich sollte der Flugkörpermit
der viereinhalbfachenSchallge-
schwindigkeit in denWeltraumge-
schossenwerden,wobei dasTrieb-
werk eineKraft von 15Kilonewton

entwickelt. Die ganzeRakete sollte al-
so hohenBelastungen ausgesetztwer-
den,weshalbAlexanderTheinert an-
fangs skeptischwar, ob er dieTreib-
stofftanksmit dieserAnforderung
würdebauen können.Dochnach
Rücksprachemit derUni undnach-
demein externer Schweißexperte um
Rat gebetenwar, stand fest:Die zwei
bestelltenTanks für zweiRaketen
werden inBadDürrheimhergestellt.

NachdemBiegenwurdendie 1,5
Millimeter dickenAluminiumbleche
vonFabianTheinert imWolfram-In-
ertgas-Schweißverfahren (WIG) zu-
sammengefügt undnachderOberflä-
chenbearbeitung einemDrucktest
unterzogen. Für die zweiTankswur-
denvier Blechelemente benötigt, De-
ckel undBodendesTanksmitsamt
Austrittsöffnungwaren aus eineman-
derenMaterial undwurdenvonder
Uni Stuttgart geliefert.

DieRaketentriebwerksforscher der
Uni Stuttgart stellen diemeistenEin-
zelteile selbst her.Dass einModulwie
derTreibstofftank bei einemUnter-
nehmenbestelltwurde,war eineAus-
nahme.Vera undAlexanderTheinert
waren entsprechend stolz, dass siemit

ihremKnow-howbei derRaketen-
triebwerksforschungmitwirkendurf-
ten.

Weitere Raketen in Planung
DerTreibstoffwurde kurz vor dem
Startmit einemDruck von 75 bar in die
Treibstofftanks ausBadDürrheimge-
presst. Diewaren aber für dendoppel-
tenDruck ausgelegt.Die Stuttgarter
Raketenantriebsforscher starteten
dann inKiruna zweiRaketen, jedemit
einemTankvonBelenus ausgestattet.
Die erste sollt 50 bis 60Kilometer
hoch fliegenunddie zweite 100Kilo-
meter – auf dieserHöhe fängt dasAll,
derWeltraum.Die erste schaffte die
geplante Flughöhe, dochdanngab es
Problememit demFallschirmundder
Flugkörper landete unsanft und stürz-
te quasi ab. BeimzweitenVersuch
wurdedannderWeltraumnicht er-
reicht und auchhier kames zu einem
Totalschadenbei der Landung.Die
StuttgarterRaketenantriebsforscher
sind schonwieder an ihremnächsten
Projekt, dasmit einemvöllig anderen
Treibstoff insAll fliegen soll –wer
weiß, vielleicht kommen siewieder
einmal auf Belenus zu.

Ein richtiger Familienbetrieb:VeraundAlexanderTheinertmitSohnFabian (Mitte), der inderFertigungarbeitetundalsausge-
wiesenerSpezialist fürSchweißarbeitengilt,wasauchseineZertifikatebelegen. Fotos:Hans-JürgenEisenmann

AlexanderTheinertmitUmweltministerinTheklaWalker.
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Bad Dürrheims Daniel Düsentrieb
Immer wieder taucht der Name Alexander Theinert auf, wenn es in Bad Dürrheim um innovative Klimaschutzkonzepte geht.
Der Inhaber der Firma Belenus hat von Anfang an Wert auf energiesparende Techniken gelegt.

D er Inhaber der FirmaBele-
nus, die inzwischen seit
zehn Jahren in derKurstadt
ansässig ist (vorher in

Schwenningen), hat vonAnfang an
Wert auf energiesparendeTechniken
gelegt. So nutzt er für seinBetriebsge-
lände imGewerbegebiet StockenErd-
wärme.Weil inBadDürrheimTiefen-
sonden für die Erdwärmenutzungwe-
gender Salzstöcke undMineralwas-
servorkommenverboten sind,wurden
die Erdwärmekollektoren (Rohre) na-
he anderOberfläche verlegt.

Gekonnte Sparmaßnahmen
DieRohre liegen eineinhalbMeter tief
unter demGras, das aus ökologischen
Gründennur einMal im Jahr gemäht
wird.Mit der Erdwärme spart er sich
jährlich undderUmwelt dieVerbren-
nungvon40000LiternHeizöl. Stän-
dig optimiert er seineAnlagen.Damit
konnte eine erklecklicheMenge anÖl
undGas eingespartwerden.Nachder
Umstellung auf Erdwärmewurden 75
Prozentweniger fossile Brennstoffe
als früher genutzt, konkret konnten
jährlich 40000LiterHeizöl eingespart
werden.

„Ich hätte natürlich auch eine güns-
tigere Lösungwählen können, anstatt
eine viertelMillion in die Erdwärme-
heizung zu stecken“, sagtAlexander
Theinert in einemGesprächmit der
NECKARQUELLE, aber er hat scharf
nachgerechnet undherausgefunden,
dass sich nach sieben Jahrendie Inves-
tition amortisiert hat.Und angesichts
derCO2-Bepreisung ist die Energie
ausErdwärmeundSonnedoch auch in
derZukunft interessant.Nebender
ErdwärmenutztAlexanderTheinert
Photovoltaik undkann anmanchen
Tagendeshalb seinUnternehmen
komplett ohne Strombezug von außen
fahren. InZeiten,wobei Belenus kein
Strombenötigtwird, also anWochen-
enden,wird dieser in dasNetz des
VersorgungsunternehmensEDNetze
eingespeist. AlsAlexanderTheinert
auf Erdwärmepumpeumstellte,waren
Gas undÖl noch günstig undkeinen
habedasThema regenerativeEnergie-
erzeugung interessiert, berichtet der
Unternehmer. „Rechnet es sich über-

haupt?“, sei eine der vielen Fragen ge-
wesen, die er sich anhörenmusste.
„Heute fragt das keinermehr“, so
Theinert.

KonsequenteUmsetzung
Auchprivat ist er ganzUmweltpio-
nier.DerMann, der das ehemalige
SchwenningerMetallbearbeitungs-
unternehmenBörsig aufkaufte, es in
Belenus umbenannte undnachBad
Dürrheimverlagerte, nutzt gerne
selbst neueunddieUmweltweniger
belastendeTechniken –damussman
nurmal denFuhrpark seiner Firma an-
schauenund seinen eigenen. So fährt
der Firmenchef privat einWasser-
stoffauto. SchondieBeschaffungwar
nicht einfach, ganz zu schweigen vom
Tanken, denn es gibt nur ganzwenige
Wasserstofftankstellen am„Ländle“,
obwohlWasserstoff eine derZu-
kunftstechnologien zuwerden
scheint.Die Sonne treibt über die Pho-
tovoltaikanlage nicht nur dieMaschi-

nen an, sondern auchdieWärmepum-
pe für die Erdwärmeheizungund auch
denKleintransporter,mit demkleine-
reWerkstücke undgefertigteTeile zu
denKundengefahrenwerden.Als
AlexanderTheinert seinen ersten
Elektro-Vito beiMercedes bestellte,
wusste nochnichtmal derVerkäufer,
wie langedieBatterie haltenwürde
und so leaste derBadDürrheimer
Unternehmerdas Fahrzeug – obwohl
die Leasingrate doppelt so hochwar
wie bei einemkonventionellenDiesel-
motor.

Mutig eigeneWege gehen
Viele andereUnternehmerwürdenda
denKopf schütteln,wenn sie einen
Kleintransporter für den täglichen
Einsatz auf Elektrobasis angeboten
bekämen. „DiemeistenunsererKun-
denbefinden sich in einemUmkreis
von 50Kilometern, da haut das hin“,
sagte sich derUnternehmer, und tat-
sächlich kann auch für dieseZwecke

einE-Fahrzeug eingesetztwerden,
wenn auch,wieTheinert einräumte,
manchmal dieHeimfahrt zumAben-
teuerwurde:mit ausgeschalteter Be-
lüftung, ohneRadio undmäßigerGe-
schwindigkeit, damit der Stromnoch
bis zumWerksgeländenachBadDürr-
heim reicht. „Einmal habe ichmich auf
derA81 hinter einenLkwgehängt, um
denWindschatten auszunutzen.Als
ich auf demHof ankam, zeigte die
Reichweitenanzeige nur nochdreiKi-
lometer – daswar knapp“, erzählte der
Unternehmer.

Sparen kann auch attraktiv sein
DerPrivat-Pkw ist noch eine Idee ex-
klusiver, einwasserstoffgetriebenes
Fahrzeug, in demeineBrennstoffzelle
Strom für denElektromotor erzeugt.
400bis 500KilometerReichweite hat
derToyotaMirai, dochWasserstoff-
tankstellen sindnicht geradeumdie
Ecke.DieNächste ist inGeisingen,
eine Shell-Tankstelle in derNäheder

Autobahn, dann erstwieder in Frei-
burg,Ulm,Metzingen, Rastatt oder
Stuttgart Flughafen.

Das Fahrzeughat 150PSund ist so
leisewie einElektroauto,manhört al-
so keinMotorengeräuschbei der
Fahrt. „Das ist ein ruhiges Fahrgefühl“,
sagtTheinert. Allerdings konnte er
dasWasserstofffahrzeugnicht beim
Toyotahändler in derNähe kaufen,
sondernbei einemspezialisierten
Händler.Das Fahrzeugwird zur In-
spektion abgeholt undwieder ge-
bracht. „Und für die Inspektion zahle
ich nur umdie 250Euro, denndas
Wasserstoffauto braucht keinenÖl-
wechsel undvieles andere nicht, da
habe ich beimeinem früherenVolvo
mindestens dasDreifache bezahlt“,
freut er sich.Versteht sich, dass auch
der Lkwauf demFirmenhof kein ge-
wöhnlicherDiesel-Laster ist, sondern
einHybridfahrzeug.

Energieoptimierung ist imBetrieb
eine ständigeHerausforderung für
denUnternehmer. So analysierte er
denBetrieb desKompressors, der für
Druckluft sorgt, und fandheraus,
„dass er zu 70Prozent derZeit nur
läuft, damit er läuft“. Erwurde ausge-
tauscht und arbeitet nunnur,wenn er
gebrauchtwird.UnddieBeleuchtung
dimmt sich automatisch.

Der umtriebige Firmenchef, dermit
seiner FrauVera inOberbaldingen
lebt, ist ein begeisterterRadfahrer und
engagiert sich auch als Sponsor für ein
Radsportteam.Keine Frage, dass er im
SommerbeimStadtradeln-Wettbe-
werbmitmachte und zweiGeldpreise
für die örtlichenSieger stiftete. Er
übergab sie bei derAbschlussfeier
selbst – andenTrachtenverein, dem
Vereinsteammit dembestenErgebnis
(500Euro) und andieRealschule für
das Schulteammit denmeistenKilo-
metern (300Euro). hje

” Für die Inspektion
zahle ich nur um die

250 Euro.
Alexander Theinert
über die Vorteile einesWasserstofffahrzeugs

Privat fahren Vera und Alexander Theinert ein Wasserstoffauto. Allerdings ist die nächste Tankstelle erst in Geisingen.
Foto:Hans-JürgenEisenmann


